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Firiegsuachrichietn
Großes Hauptqnartier, 28. Mai.

Westlicher Kt«iegsschauplat3.

Heeresgruppe Kronprinz iliupprecht

Zwischen Zilperu und Ar·rueutii«-res, bei Huliuch und
beiderseits der Scarve entwickelten sich bei guter Sicht
heftige Artilleriekiimpfe.

Um Mitternacht wurden mehrere englische Kom-
pagnien westlich von Wytschaete durch Gegenstoß zurück-
geworfen. «

" Zwischen Cherish und Bulleeonrt spielten sich auf
beiden Ufern des Senior-Baches bis in die Nacht hinein
heftige Kämpfe ab. Oft wiederholte Angriffe der Eng-
länder sind dort an ber Ziihigkeit unserer Transqu blutig
gescheitert. .

Heeresgruppe Kronpriuz.

Ju der Champagne nahmen württembergische nnd
thiiringische Fliegimenter und Teile eines Sturmbataillons
in frischem Draufgeheu mehrere sranziisische Grabenliuieu
am Pülsl- und Keilberg südlich von Moronvilliers Sorg-
sam vor-bereitete und zusaunuengefaßte Artilleriewiriuug
bahnte der Jnfauterie den Weg zu dem Erfolge-, der
gegen mehrere starke Gegenangriffe behauptet wurde. Der
Feind erlitt schwere Verluste; über 250 Franzosen wurden
gefangen, einige sDiafchinengewehre erbeutet.

Siidiistlich von sJiaurot) säuberten Stoßtrupps ein
aus den Kämpfen am 25. Mai in unserer Stellung bis-
her verbliebenes Franzosennest.

Frout des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht.

Nichts Neues.

Unsere Flieger schaffen 12 feindliche Flugzenge und
2 Fesselballoue ab. .

Aus dem » «
Ostlicheu Kriegsschauviatz

und an der
Mazedonifchen Front

ist die Lage unverändert.

(W. T. B.) Berlin, '28. Mai abends. (Amtlich.)
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorsf.

Jllu- der Heimat
WW

Obernigk. sDer Kreissyuode des Kreises Trebnitz],
die am 22. Mai unter dem Borsitze des Superinteck
deuten Krebs in Trebuitz tagte, ging ein Gottesdienft
vorau, bei dem Pastor Michel aus Schlottau vredigte.
Pastor Gerike erstattete Bericht über den Gustav-Adolf-
Verein und den Evangelischen Bund, während unter an-
deren Pastor Treutler einen fesseluden Vortrag über
Kriegerheimstätten hielt. Eine Reihe anderer interessanter
Reserate beschloß die umfangreiche Tagesordnung

e— sDas erste Kurtonzerts findet am Freitag den
l. Juni nachmittag 4 Uhr statt.

—- sAusnahme der Kartoffelbestiinde.] Mit der
Viehziihlung vom 1. Juni d. J. findet eine Aufnahme
der Kartoffelbestiinde durch die Gemeinde- und Einsam-
stäudestatt. Die HaushaltungsvorstLinde sind verpflichtet,
den Ortsbehördeu die erforderlichen Angaben zu machen.

—-— sAllgemeine Viehzähluug am 1.Jnui.s Auf
Grund der Bundesratsverordming vom 30. Januar 1917
fi.rdet am 1. Juni 1917 im Deutschen Reiche eine Vieh-
zählung statt.- Sie erstreckt sich auf Pferde, Rindvieh,
Schafe und Schweine. Für das Königreich Preußen ist
die Zählung auch auf die Biegen. Kaniuchen und das

 

(Amtlich.) —

 

iiler ciklrotgrtrrirle verfüttert-, versinuligt lich am.
ilaterlamle nsnl macht sich sieafbari
 

Feder-nich ausgedehnt. Die Militürpferde werden nicht
gezählt Die gkiihlung selbst wird durch vom Magistrat
oder Gerneindevorstand beauftragte Ziihler vorgenommen
Wer vorsätzlich eine Auzeige nicht erstattet oder wisseutlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu .l(·)()(l0 Mart bestraft, auch kann sl‘sieh, dessen Vor-
handensein verschwiegen worden ist, im Urteil als »für
dem Staate verfallen“ erklärt werben.

— sObstaussichtens In Mittelschlesieu gibt der
Reichtum der Obstbaumblüte berechtigte Hoffnung zu einer
befriedigenden Ernte. Birnen und Kirschen zeichneu sich
durch Ueber-fülle an Blüteupracht aus. Weniger reich
blühen Pflaumen nnd Aepfel. Der kalte und feuchte
April hielt auch die tliaupeuplage vorteilhaft zurück, wes-
halb es bis setzt besonderer Aufmerksamkeit bedarf, um
Raupennester zu entdecken. Da nun die gefiederte Sänger-
welt eifrig bemüht ist. dem Treiben der Obstschiidlinge
Einhalt zu tun, so darf der istarteubesitzer auch in diesem
Jahre voll Zuversicht auf Ertrag sein. Auch aus dem
weiteren Vaterlande lauten die Nachrichten über die Obst-
baumblüte günstig.

— sDie Verpachtung der diesfährigen Kirschen-
uuszuug an den Kreischausseen des Kreises Militschs wird
für den Tracheuberger Kreisanteil am Montag den 4. Juni
vormittag 10 Uhr im Hotel zum Deutschen Hause in
Tracheuberg nnd für den Militfcher Kreisanteil am Mitt-
woch den 6. Juni vormittag S) Uhr im Schützenhause
in Militsch öffentlich meistbietend gegen gleich bare Be-
zahlung unter den im Termin bekanntzumachenden Be-
dingungen erfolgen. Auskünfte über Strecken, Lose usw.
erteilt der Kreisobstgärtner Hattwig in Militsch.

—- sDer nächste Fohlenmarkt in Glatzs ist auf
Dienstag den 26. Juni 1917 festgesetzt

—- [Die glänzenden Siege der Zentralruächte auf
allen Kriegsschauplätzeu und die ausgezeichnete Wirtschafts-
lage in Deutschland und Oesterreich-Ungarns bietet Ge-
währ für den Enderfolg. Selbstverständlich ist es dazu
auch nötig, daß wie Deutschland so auch Qesterreich-
Ungarn einen großen Kriegsanleihe-Erfolg erzielt. Die
Zeichnungen auf die neuen Oesterreichifcheu und Unga-
rischen Kriegsanleihen erfolgen schon jetzt in einem so
großen Umfange, daß an einem glänzenden Resultate
nicht gezweifelt werden kann. Das Banlhaus Hermann
Loewu in Rawitsch nimmt Zeichnungeu kostenfrei zu den
amtlichen Bedingungen entgegen und erteilt jede ge-
wünschte Auskunft bereitwilligst

— [‘Dem im Sahlungßoerfehr herrschenden bedauer- _
lichen Mangel an Silbermünzen kann angesichts der
wachsenden Schwierigkeiten, die sich der Silberbeschaffung
entgegenstellen. im Wege von Nenprägnugen wirksam nicht
begegnet werden« solange die umfangreichen Zurückhaltungen
von Silbermünzen durch das Publikum andauern. Es
kann nicht eindringlich gering betont werden« daß das
unverständige Ansannneln von Metallgeld die Allgemeinheit
auf das schwerste schädigt unb daß dadurch die vater-
liindischeu Pflichten gröblich verletzt werben. Hierbei wird
darauf aufmerksam gemacht, daß die Silber- und Mittel-
münzen demnächst außer Kurs gesetzt werden sollen
und daß die Ansammlung von Scheidemiinzeu in der
Absichtssz sie dem Verkehre zu entziehen, strafbar ist. —.
Die Einziehung bezw. Ungültigkeitserklärung des Klein- .
geldes soll nahe bevorstehen. Wer Kleingeld gehamstert
hat. der wird gut tun, sich dieses unrechtmäßigeu Besitzes
baldigst zu entledigen-. denn nach den bereits bestehenden
Gesetzen kann derjenige, welcher Scheidemünzen über den
laufenden Bedarf hinaus-a«nsammelt, mit Gefängnis bis
zu einem Jahre bestraft werben.

Neue Kartenbriese zu 15 Pfennig mit gelb-
braunem ertstempels werden gegenwärtig in der Reichs- 

druckerei hergestellt Mit ihrer Ausgabe soll nach Auf-«
brauch der alten Karteubriefe zu lt) Pfg. begonnen werden«

Pransnitz. sDer Kreisverband der Feuerwelnen
- des Kreises Militsch-Trachenbergs hält seine diesjiihrige

Vorstandssitzung am 10. Juni b. *3. vormittags tl Uhr
im Stadtverordueten-Sitzungssaal zu Militfch unter dem
Vorsitze des stellvertretendeu Vorsitzenden, Herrn Bürger-
meisters Stammberger aus Trachenberg mit nachstehender
Tagesordnung ab: 1. Erstattung des Jahresberichtes
seitens des Vorsitzenden 2. Entgegennahme des Kassen--
berichtes für die Jahre litt-ists und Hält-1,117. 3. Be--
ratung und Beschlußfassung über Feuern-ehrangelegenheiten
und etwa gestellter Anträge. 4. Wahl von Abgeordneten
für den im September in Münsterberg stattfindenden
Bezirlsfeuerwehr-Verbaudstag. Jm Laufe des Nach-
mittags findet eine Angriffsübung der Militscher Wehr statt.

— sEinmachznckerJ Dem Kreise Militsch ist Ein-
machzucker überwiesen worden. Anträge auf lieberweisung
finb fofort, spätestens bis Mittwoch den 30. Mai unter
Angabe der zum Haushalt gehörenden Personen im hie-·
sigen Magistratsbnreau zu stellen.

—- sDie Ausgabe der Zuckerkartenss erfolgt heutigen
Mittwoch uachmittag, unb zwar für die Buchstaben
A bis .l von 2 bis Bis-.- Uhr, K bis R von 2'12 bis
3 Uhr, S bis Z von 3 bis Z«i·211hr. Die Karten
müssen in der bestimmten Zeit abgeholt werben.

— sDie Rückgabe der alten und die Ausgabe der
neuen Brotkarteus erfolgt Donnerstag den 31. Mai nach-
mittag. nnd zwar für die Buchstaben A bis J von 3 bis
3% llhr, K bis R. von 3% bis 4 Uhr. s bis Z von
4 bis 474 Uhr im hiesigen Rathaussaal. Die Karten
müssen in der bestimmten Zeit abgeholt werben. ·-

— sDie Ausgabe der Butters erfolgt von jetzt ab
nur Donnerstags von 2 bis 5 Uhr nachmittags. —-—,Vis
auf weiteres dürfen an Fettversorgnngsberechtigte höchstens
50 Gramm Butter auf jede Buttermarke verabfolgt be-
ziehungsweise entnommen‘ werben.

—- sNaturseltenheits Dieser Tage ist bei Herrn
Kaufmann Vogt hierfelbft ein Hühncheu ansgebrütet
warben, das drei Beine hat. Gewiß eine Seltenheit!

Trebrritz. sMit den Arbeiten zur Erbauung eines
Wasserwerkess ist hierfelbft nach langwierigen unb schwie-
rigen, vielfährigeu Vorarbeiten nunmehr begonnen warben.

Sehnsucht
Es ist so still geworben, so still in mir;

Ich habe nur noch Sehnsucht, Sehnsucht nach dir. ·
Nach dir hab’ ich Verlangen, nach dir, mein enaa;

O, föunt’ ich bei dir weiten, fäh’ deinen Blick!
Ein Blick aus deinem Auge, den du mir gibft,

lind dann ein leises Wort nur, daß du mich liebst.
Hella Kühn.

- .... -—
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Jlmeiger für Oberniali a. Umgegend
nimmt jederzeit entgegen

Frau Auguste Ist-natur in Dbernt i.‘
wohnhaft bei Herrn Schmiedemetster Bin b g,

— Hauptftraße ‘18, Eingang am Rircbfteg,
tomte alle Postamtalten nnd Briefträger.



Herr Ribot l‘pricbt.
Die Rede, die der fraiizösische Ministerprltsideut

Ribot an die Kammer gehalten hat, durch deren Fenster
e den größeren Ziihörer reis aller Kriegführenden und
eutraleii suchte, erinnert an einen ähnlichen Vorgang

während der Miiiifterpräsideiitfchast Briands. Nachdem
Deutschland und seine Verbündeten im Dezember vorigen
Jahres ihre Friedensbereitfchaft kundgetan hatten, wurde
im gegnerischen Lager auch der französischen Regierung
|uerft das Wort verstattet, gleichsam im Namen des
anzen Verbandes. Auch diesmal darf man die Aus-

pührungen des fraiizöfischen Ministerpräsidenteu wohl so
werten, daß man die Erklärungen, die sie in der üb-
li en Verhüllung bringt, als eine wohlüberlegte und
be prochene Kundgebiing des Vierverbandes ansieht.

Als solche aber bedeutet sie ein Bekeiintnis zur
Fortsetzung des Krieges. Herr Ribot hat das, was
rankreich angeht, schon durch feine Auslafsungen über

den Wechsel im Oberkommando deutlich zu verstehen
gegeben. Er hat ihn nämlich ohne jede Beschönigung
mit dem Geständnis verbunden, daß die Regierung
»Straer für notwendig gehalten habe“, »und daß
Fehler in der Ausführung der letzten Offensive vorge-
kommen seien«. Das klingt sehr ehrlich und ist es
doch gar nicht. Vielmehr umschreibt es mir die
neueste Formel, mit der das ·schon so _ oft ent-
täuschte iranzösifche Volk zu weiteren Opfern ver-

hrt werden soll. Der Mißerfolg wird auf Fehler ‚m
er Ausführung geschoben, während in Wirklichkeit sich

der Versuch, die deutschen Reihen im Westen zu durch-
brechen, wieder einmal als unausführbar erwiesen hat.
Diese Erkenntnis darf nicht zur Geltung kommen, fweil
ihre Folgerung wäre, daß die Fortsetzung des Krieges
ein vergebliches Bemühen ist. Deshalb wird das Miß-
lingen durch Fehler erklärt, und mit dieser Mache ver-
längert man den Krieg, in der Hoffnung, daß man das
Spiel vielleicht doch noch gewinnen könne, wenn man
nur die eigene Entschlossenheit recht deutlich zur Geltung
bringe. Den Krie mit moralischen Waffen nannte man
das dieser Tage in Rußlaud. .

Herr Ribot verdächtigte dann Deutschland, als miß-
brauche es die Formel »o2ne Annexionen und Ent-
chädigungen«. Es würde i m recht schwer fallen einen
eweis dafür zu erbringen. Wohl aber bietet sich der

Beweis dafür, daß umgekehrt Frankreich diesen Miß-
brauch treibt, von selbst dar. Denn Herr Ribot fordert
im Namen der erwähnten Formel die Rückgabe Elsaß-
Lothringens und ma t auch den neu ausgellügelten
Unterschied zwischen chadenersatz und Entschädigung
geltend, wobei er ihn selbst dahin umreißt, daß Schaden-
ersatz nicht als Strafe auferlegt werden solle.

Die Worte Ribots zeigen uns, wie die praktischen
Schlüsse bestellt sind, die unsere Gegner aus der Formel
‚ohne Annexionen und Entichädigungen« ziehen. Sie
wollen die Anwendung zunächst einmal nur auf die
Mittelmächte beschränkt sehen, wobei sie die Wahrheit
des Ta es und der Geschi te ebenso unbekümmert bei-
feite laån wie die jetzige riegslage. Sie wollen mit
einem orte Sie er fein, ohne gesiegt zu haben. So-
lau e sie aber auf1diesem Standpunkte bestehen, erklären
e ch eben für die Fortsetzung des Krieges. Jeden-
alls wird dieser aber, wenn allein Frankreich ihn so
nge führen wollte, bis es ElfaßsLothringen heim-

bringen könnte, bis ins Unendliche dauern.
Das ist die Sachlage, wie sie sich aus den durch

diesen Krieg gescha enen Tatsachen und dem wirklichen
Recht er ibt. Glau t Herr Ribot aber, dieses Recht in
einen oraussetzungen dadurchOVerrücken zu können,
aß er wieder die alte Lüge vorbringt, wir hätten den

Krieg gewollt? Wir meinen, es liegt in dieser Ver-
drehung vielmehr das Eingeständnis, wie wenig die
französischen Forderungen vor der Wirklichkeit bestehen
können. Und wir möchten annehmen, daß man in
Paris gerade diese Lüge immer wieder heivorholi, weil
man den Flecken, den die frnnzöiiirlie Reuanchepolitik

nDas laufende Feutlleton wird durch folgende Erzählung unterbrochen-

Der wablerrrcbe Cod.
Kriegsskizze von Heinrich Leis.·«)

Es war» das Kirchlein des flandrischen Dorfes mit
reizen zierlichen Verschnörkelungen an der Fassade und

schlankem spitzen Turm ehemals ein kleines
Kunstwerk der Gotik, gar nicht passend zu den ein-
fachen Baiiernhäusern. Der Volltreffer einer schweren
Granate ‚hatte das Dach der kleinen Kirche zer-
s lagen, im Innenraum, wo sonst durch buntglasige

nster die»So«nne in farbigen Strei«en über den Sonn-
tagsputz friedlicher Zuhörer hinhu-lchte, lagen wüste
taufen. von Schutt und Geröll. Der Turm hing
windschief noch auf drei Ecken, von dem zersetzten Ge-
bälk dort, wo der Riß klaffte, preschte der Wind durchs
Gestühl und den zwei Beobachtern an der Luke um
die Ohren.

Es sind zwei Unterosfiziere, die Ausschau ins Ge-
lände halten. Der eine von der Artillerie, der andere
ein Kavallerist, noch unmutig, daß man ihn mit seiner
Truppe aus dein Osten herbeorderte, ihnen die Pferde
nahm« und sie in die Schützengräben stellte zu In-
santeriediensten. -

unter. dem dunkelblauen, gewitterfarbenen Himmel
dehnte sich das Gelände flach mit wenigen kleinen
bügeln. unb Waldfleckchen Es war seltsam klar, ob-
wohl die Laiidschast etwas Trübes, Düfteres hatte von
der schwergetüriiiten Wolkenlast. Soweit aber der Blick
stäg kein lebendes, sich bewegendes Wesen. Der

eg ruhte aus. Den Nachmittag gestern und die
Nacht hatte der Boden gezittert von dem Losbiiillen
der Kanonen und dem donnernden Berften der Ein-

Jubiläum“ Nachdruck wird verfolgt-

 

interlassen hat, trotz der häufigen Anwendung jener
üge noch nicht weggebra t hat.
Da man in Deutschlan weiß, wie leicht die Ent-

stellung von heute als die Wahrheit von morgen aus-
egeben wird, ist es geboten, Herrn Ribots Gefchichts-

fälschung auch noch in einem anderen Punkte entgegen-
antreten. Nicht durch Frankreich ist die Entwicklung
angebahnt worden oder gar zur Austvirkung gekommen,
die dem rusfischen Volke die eigene Bestimmung über
seine Geschicke verliehen hat. Vielmehr hat Frankreich
seine Milliarden dem Zarenreiche hingegeben, um durch
dessen iinperialistische Tendenzen die eigenen Interessen
zu fördern. Dieser Krieg sollte beiden neue Stärke
verleihen. Einzig und allein die deutschen Siege haben
das Spiel vereitelt und mit dem Zarismus das ihm
verbündete Frankreich getroffen. Frankreich hat also
wahrlich keinen Anspruch an die Dankbarkeit des be-
freiten russischen Volkes.

 

 
Graf Tisza.

Mit dem Grasen Tisza ist einer der bedeutendsten unga-
rischen Staatsmänner vom Schauplatz seiner politischen
Wirksamkeit zurückgetreteii. Gras Tisza hat während des
Weltkrieges klug und energisch eine Politik getrieben, bie in
allem mit den Zielen der Mittelmächte übereinstimmt. Er
eht, weil er der Einführung eines Wahlrechts, wie sie von

feinen Gegnern gewiinscht und an höherer Stelle gutge-
heißen wird, nicht zustimmen zu können glaubt. Sicher ist,
daß Graf Tifza nicht für immer aus dem politischen Leben
ausgeschieden ist.

verschiedene Kriegsnachrichten
Einbriuguug des ,,Gueiseuau« nach Antwerpen.

Nach erfolgreicher Beendigung der Hebungsarbeiten
ist der große Dampfer »Gneisenau« des
Norddeutschen Lloyd, der zu Kriegsbeginii versenkt
wurde, glücklich in den Hafen von Antwerpen e in-
gebracht worden. An Bord befanden sich General-
gzouverneur Freiherr v. Falkeuhausen, die Spitzen der
ehörden und des Generalgouvernements.

sie

 

Die Sperrzone im Eismeer.
Das ,Stavanger Aftenblad« meldet, Deutschland

habe eingewilligt, bie Sp errzon e im Nörds
lichen Eismeer einzuschränken, so daß die
größten und besten Fischgewässer vollständig frei werden.
,Asteuposten· bestätigt, daß Deutschland sich zu solchen Erleichterungen unter gewissen Bedingungen bereit erklärt
habe. Eine förmliche Eiiiigiiiig über die aufgestellten

schläge. Da hatte es gebrannt hier und da in, den.
Dörsern, wo nun stumpfes Schwarz starrte wie ein
wunschloses Sich-Bescheiden

Der Krieg ruhte aus. Keine Stiirinreihen sah man,
wie jüngst, ins Feuerspeien aiirenneii unter Rauch und
glühenden Kugeln der Schrapnelle, die in der Luft zer-
platten . . . wie verödet und verlassen waren die
braunen Erdräiider der Schützeiigräben, der zerwiihlte,
durchackerte, ausgeworfene Boden.

Ein Maschinengewehr fängt zii hämmern au. Ge-
wehrschüsse surren. Die aufgefchrecfie klinkte flüchtet aus
dein Tal.

»Seheii Sie dort den Mann?« sagte der Kavallerist.
»Tollkühnheitl Au den Schiitzeiigräben spaziert er,
bleibt stehen — jetzt kommt er auf uns zu. Ist’s nicht
ein Offizier?” °

Der Artillerist sah hin und uickte. »Oberst Albrecht.
Um» _ihn ist’s eine Geschichte für fich. Ein alter
Offlzler außer Dienst — hat sich mit dem Krieg der
Militärbehörde zur Verfügung gestellt -— Kommandeiir
gesssandwehwtliegimeuts . . . Wissen Sie, er sucht den
Dr.

Auf den fragenden Blick des« anderen fuhr er fort:
,,Sagen wir, irgendeiiier von uns, Sie oder ich zum
Beispiel, wir liefen dort an der vordersten Linie ohne
Deckung, bei hellem Tage . . . ich glaube kaum, daß
wir heil davonkämen Aber der Oberst ist gegen Kugeln
irre-gefeit. Das macht -— er will sterben, ganz
sicher. Er kommt zur Beobachtung neulich; auf unfere
Warnung, den Laiifgraben zu benutzen, sagt er kalt:
Lassen Sie auf mich schießeiil Und kaum llettert er aus
dem Graben, geht ein wütendes Maschinengewehrs
feu·er los. An derselben Stelle war jüngst» unsere
Leitung zerfchoffen. Auf dein Bauch krochen die i L

« die Monarchie nicht zertrümmern wolle.
« legungen von Robert Eecil und Asquith könnten zu

 
 eute hin, um sie zu flirten, und einen nach denis

Bedingungen sei nicht erreicht worden, doch sei Aussicht
auf eine Regelung der Angelegenheit, die die nor-
wegischen Interessen befriedigen könne. — Von zu-
ständiger Seite wird dazu gemeldet, daß das Sperr-
gebiet nicht eingeschränkt worden ist, dagegen schweben
allerdings Verhandlungen mit dem Ziel, die Fischerei
in einem Teile der Sperrzone zu schonen.

ei-

BLirkuugeu des U-Boot-Kricges.

Schivedische Blätter schreiben: Die Wirkung des
Sperrgebietes mag daraus ersehen werben, daß ein
finnifrher Kapitän, der den Austrag hatte, ssich iinch
England zu begeben, in einein norwegischeii Hafen ver-
gebens auf Gelegenheit zur Überfahrt wartete. Kein
Dampfer wagt nämlich, die Nordfee zu
be fahren, aus Angst vor den U-Booteu.

° Il-

iibereinftimuiung der englischen Kriegsziele
mit den ruffischeu ‘f

Lord Robert Eecil erklärte im Unterhause, daß die
Kriegsziele Englands mit denen der rusfischen Regierung
übereinstimmen. Beide Regieriiiigen seien sich einig in
dem Wunsche, einen Frieden diktiereii zu
wollen, der aus iiationaler Freiheit« und iuterk
nationaler Freiiiidschast beruhe. Andere Ziele, die auf
Eroberungeii beruhen, feien von dem Programm der
englischen Regierung ausgeschlossen Die neue Re-
gierung in Rußlaud stimme mit den Kriegszielen Eng-
lands vollkommen überein. —- Man sieht, die englische
Regierung bleibt ihrem Grundsatz getreu, je nach Be-
darf sich selbst die Worte im Munde zu verdrehen.

II:

Diplouiatifche Ränke.
Die dem englischen Ministerium nahesteheude ,West-

miiister Gazette« erklärt, es bestehe im Unterhaiise eine
i starke Strömung für eine tlare Darlegung der S t el-
lung Englands gegenüber Osterreich
Man verlangt, Osterreich klar zu machen, dasåJEnngiud

ie ar-

einem Mißverständnis führen. Das Unterhaiis _urteile
offenbar, daß die Streitpiinkte Englands mit Otterreiih
von ganz anderer Art find als die mit Deutschland,
wenn auch England die Ansprüche Italiens uiiterstiihe
und die Wiederherstellung Serbiens und Montenegros
verlangen werde. Natürlich könne England uichtsohue
seine Verbündeten tun, aber bie Möglichkeit, einen Ver-
such zu machen, um Osterreich von Deutschland zu
trennen, werde durch die beim Uiiterhause eingehenden
Meldiingen über die politische Gesinnung und die Ver-
hältnisse in Osterreich noch verstärkt.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

sieDer Plan einer Iunggesellenfteiier für
P r e u ß en wird an den maßgebenden Stellen ernsthaft
erwogen. Diese neue Abgabe wird aber nicht vor Be-
endigung des Krieges zur Einführung gelangen. Aller
Wahrscheinlichkeit wird sich die Steuer auch aus die
unverheirateten weiblichen Geschlechts erstrecken.

dleIn der Zweiten badischen Kammer ent-
gegnete der Minister des Innern Freiherr v. Boriiianii
auf eine Äußerung des Abgeordneten Geck (U. Soz-):
»Der Abgeordnete Geck hat uns aufgefordert, wir
möchten auf die Reichsregierung einwirken, damit sie
mit ihren Friedensbedingungen herausrückt und so zu
einem baldigeii Frieden beiträgt. Das wird die groß-
herzogliche Regierung nicht tun. Sie steht auf-dein
Standpunkt der Politik des Reichsksanzlers
Was über die Kriegsziele zu sagen ist, ist wiederholt
uud genügend ausgesprochen worden. Unsere Aufgabe
besteht nun darin, daß ieber an feinem Platzeieine
Pflicht tut, daß wir diirchlialteii und den Sieg erringen,
der uns einen Frieden site-sit der uns nor iiieitessssi

 

andern putzten die Franzosen weg mit einem wahren
Geschoßhagel. Die Leitung konnte vor der Dunkelheit
nicht aiisgebessert werden« Aber der Oberst ging vorbei
wie durch einen Mückenschwarm.« ..

Der Osfizier war näher gekommen, durchs Ferti-
glas konnte man erkennen, daß er grauhaarig war
und von fahler Gesichtsfarbe. Ein schwargweißer Hund
hatte sich zu ihm gefunden und tappte ne enher.

»Das Unglück, das durch den Krieg in feiner
Familie geschah, hat ihm die Lebenskraft gebrochen.
Zwei Söhne, aktive Offiziere — der eine ist gefallen,
der andere durch einen Schuß ums Augenlicht gebracht.
Die Mutter hat sich vor Gram darüber um den Ver- ·
stand gemeint. Nun will er von der Welt, aber es
soll der Schlachteiitod fein, den er sucht. Als rechte
Schicksalsironie —‘ die Kugel, auf bie er wartet, ver-
sagt sich ihm. Andere kommen gerade in den Krieg, die
gern leben wollen; vielleicht sind sie ein paar Tage
draußen, da wird ihnen schon das Grab» geschaiifelt. —_-
Ich denke noch an die« Erstürmiiiig der kahlen Höhe
dort, vergangenen Herbst. Der Oberst ist schon immer
ein Draufgäiiger gewesen« Damals hat es viel
Blut gekostet. Höhe D. war ein Hauptstüßpunkt der
Franzosen. Dreimal haben sie uus wieder herunter-.-
geworfen, ihr Troinmelseuer war furchtbar. Viermak
sind »wir angerannt, und· immer der alle Oberst
vorlie, mit der Säbelspitze nach dem Feind. Hinter
ihm und neben ihm find seine Leute gefallen — er
ist unverletzt geblieben, als ob er nichtl sterben durfte,
scheint es, um noch alles, was ihm ziigerechnet war,
zu erleben. Ich meine manchmal, bie Miiselniaiien
haben sehr recht mit ihrer Lehre vom iinabiiiiderlichen
Fatum . . . .“ ' »

' »Da lassen Sie· auch mich auf eine Erinnerung
tomuieii.« sagte der Kavalleristz »Es war in einer



Unheil in Zukunft bewahrt, uns und die nach
konimen.«

«·Der braunschweigische Landtaghateine
Regierungsvorlage über die Errichtung einer staatlichen
Kriegshilfskasse mit einer Million Mark einstimmig an-
genommen. Die Kasse wird zunächst Kriegsteilnehmern
und deren Angehörigen, bei denen andere Hilfsgiiellen
versagen, die für das Fortkommen benötigten Darlehen
gewähren.

Frankreich.
teIn der Kammer kritisierte ein Abgeordneter lebhaft

die Regierung, besonders den Verpflegiingsminister
Violetle wegen des Zauderns undTastens in der Ver-
sorgiiiig, und forderte die Einführung d er
Fleisch- und Milchkarte. Der Abgeordnete
Levasseur erklärte, die Frage der Kohlenbersors
gung sei durchaus mangelhaft gelöst. Andere Ab-
eordiiete führten aus, daß die Kohlenversorgiiiig ‚in her
mgebung von Paris noch schlechter sei als iii der

Hauptstadt Die Abgeordneten Heiiessy, Eherpy und
«Faifaiit brachten einen Gesetzesantrag ein, wonach das
Militärgesetzbuch durch einen Paragraphen ergänzt
werden soll, demzufolge gegen Korpsführer und Gene-
rale, die wissentlich oder fahrlässig Fehler gemachthabem
Strafmaßnahmen ergriffen werden sollen. Die Be-
Vüiidung des Antrages hebt in scharfer Sprache hervor:

isher sei noch kein Fall zur Kenntnis des französischen
Volkes gekommen, daß ein für einen militärifcheii Miß-
erfolg verantwortlicher Führer bestraft worden sei.

sieGanz unvermutet ist die spaiiischsfrangös
fische Grenze sür drei Tage gesperrt wor en
Es verlautet, daß in Bordeaur große Unruheii aus-
gebrochen sind, deren Beilegung äußerst schwierig war.

_ -« Holland.
»Das katholische Organ ,De Tyd« spricht in einem

Leilartikel über die Notwendigkeit eines tätig en
Eingreifens aller Katholikeii zur Herbei-
führuiig eines Friedens und teilt im Anschluß daran
mit, daß die katholischen Arbeitervereine Hollaiids mit
Zustimmung der Geistlichlichkeit den Beschluß faßteii,
eine große Friedensaktion einzuleiten. Die
katholischen Arbeitervereine aller Länder solleii auf-

uns

gefordert werden, die Friedensbeniühuiigen des Papstes
durch Vorstelluiigen bei ihren Regierungenzzu unterstützen.

Schweden.
ZlcDieVorbespechungen zurStockholmer

Koiiferenz haben mit einer Unterrediing des
holläiidisch-skaudinavischen Ausschusses mit den bril-
garischen Vertretern begonnen. Der Ausschuß sprach
sich stir die iiationale Einigiing aller Teile der bril-
aiischen Völker aus. Er fordert die Wiederherstellung
elgieiis, Rumäiiiens, Serbiens und Moiiteiiegros und

will den Grundsatz der freien Selbstbestimmung der
Völker auch auf Polen und Armeiiien ausgedehnt
wissen. Zum Zwecke des Abschliisses eines baldigen
Friedens solleii in alleii Parlamenten der kriegsührenden
Staaten energische Schritte unternommen werden. Der
Ausschuß empfiehlt als Hauptmittel, diesen Frieden
dauerhaft zu machen: Völlige Deinokralifieiuiig Europas,
Schiedsgerichte, Schaffuiig einer zwischeiistaallicheii Rechts-
ordnuiigmit Zwangsmitteln «

' Russland
« * Der Vollzugsausfchuß des Arbeiters und Soldaten-
rats hat beschlossen; auf den 1. Juni einen Kongreß
von Vertretern der Arbeiters und Soldatenräte ganz
Rußlands und der Organisation der Fronts
a r m e en einziiberufen. ·

Amerika.
» tlcNach Meldiiiigeii aus New York wird in den Ver.
Staaten der Neubau von Handelsschiffeii
unter Leitung des Generals Goethals, des Erbaiiers des

HPaiiamaiKaiials mit größter Energie betrieben. Jn
erster Linie werden die Schiffe mit einem Einheilstyp
von 5000 Tonnen auf Kiel gelegt, hie 290 Fuß lang
und 46 Fuß breit sind Die Daiiiuser iiierdeii mit

zangen ist, erkundigeii sie sich nach dem Verbleib ihrer 

Dieselmotoren ausgestattet, die Baiikosten ftelleii sich für
fedes Schiff auf rund 11/: Millioneii Mark,
 

Kriegsereignikke.
19. Mai. Neue Angrisse der Engländer an der Straße
Arras——Douai abgeschlagen. —- Bei Braye ivurde
durch einen deutschen Vorstoß unsere Stellung ver-
bessert. Am Winterberg wurde ein feindlicher Vor-
stoß abgewiesen. -—-— Zehn feindliche Flugzeuge wurden
abgeschosseii. — An der Ostsront an verschiedenen
Stellen starkes Artilleriefeuer. ·

20. Mai. Die Engländer bei Monchy abgewiesen. ——
Bei Brahe ivurdeii starke französifche Angrisse zurück-
geschlageii. Der Feind büßt 8 Flugzeuge ein. —-
Angriffe der Feinde an der mazedonischen Front
bleiben erfolglos. ——— Die Jlalieiier erleiden an der
Jsonzosront eine schwere Niederlage. Die über den
Jfonzo vorgedrungeiien Triippeiiteile miisfen unter
schweren Verlusten über den Fluß zurück. .

21. Mai. Au der Straße Arras——Cambrai werden die
Engländer erneut abgeschlagen. — Die deutsche
Stellung bei Braye wird durch Vorstoß deutscher
Truppeii verbessert —- Schivere Kämpfe in her
Champagne. Die Feinde erleiden schwere Verluste,
mit denen sie geringe örtliche Erfolge ersaufen
mußten. Der Feind verliert 14 Fliigzeuge. —- Am
Jsonzo setzten die Jtaliener ihre Stiirniangrisfe fort.
Sie erlitten schwere Verluste und konnten keinerlei
Boden gewinnen.

22. Mai. Englische Vorstöße bei Biillecourt und Erois
silles scheitern. Der Feind erleidet schwere blutige
Verluste und büßt 90 Gefaiigeiie ein. ——·— Französische
Vorstöße bei Nauroy abgeschlagen 150 Gefaiigene
bleiben in unserer Hand. «— Die Artilleriesihlacht in
Mazedonieii entbrennt aufs neue.

23. Mai. Englische Vorstöße bei Hulluch und Bullecourt
abgewiesen. —- Die Franzosen erleiden bei einem
Angrifs auf der Hochfläche von Paissy blutige Ver-
luste. -—— An der Ostfront aiiilebendes Artilleriefeuer.
—- Jn Mazedoiiien schwache Gesechtstätigkeit. _

24. Mai. Keine Jnfanterieangriffe der Engländer. —
Fraiizösische Vorstöße bei Froidmont und bei Vaiiclerc
verliistreich abgeschlagen. — Der Feind verliert an
der Weftfront zehn Flugzeuge und einen Fesselballon.
-—— Erneute Massenstürme der Jlalieiier unter schweren
Verlusten für den Angreiser abgeschlagen

25. Mai. Eriieiite englische Vorftöße bei Loos wurden
abgewiesen. Ebenso bei Lens iiiid nordwestlich
Bullecourt. —- Teilangriffe der Franzosen bei Craonelle
und an der Straße Corbents—Pontav·ert brachen ver-
lustreich zufammen. Der Feind verlor 10 Flugzeuge.

(Inpolitil‘eber ’Cageabericbt.
Berlin. Noch immer sind viele Hinterbliebene

von Kriegsteilnehmern der Ansicht, daß ihnen infolge
des Todes eines Angehörigen die etwa zustehenden
Versorgiiugsgebühriiisse ohne weiteres bewilligt werden.
Sieperanlasfeii daher ziinächft nichts, sondern warten
ruhig ab. Erst nach einiger Seit, wenn ihnen außer
der Todesiiachricht keinerlei weitere Mitteilung zuge-

 

ebührnisse, die, wie z. B. die Zuwendungen aus
Grund des Arbeitseinkommens des Verstorbenen, erst
von dem Zeitpunkt des Antrages ab bewilligt werden
dürfen. Eriieiit wird darauf aufmerksam gemacht, daß
zur Erlangung der Bersorguiigsgebtihrnisse die Stellung
eines Antrages seitens der Hinterbliebenen notwendig
ist. Man wende sich in iehem Falle nach dein Ein-
treffen einer Todesnachricht sobald als möglich an die
amtliche örtliche Fürsorgestelle für Kriegshinterbliebene
oder an die Ortspolizeibehörde Diese Stellen leiten
die Anträge weiter und sind gern bereit, den Hinter-
bliebenen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Berlin. Ein städtifcher Kartoffellagerplatz in der
Greiisinalder Straße ist wiederholt von Dieben besin-

Ogeldmangels beschlossen,

 

gesucht worden, die, den Zaun überkletteriid, in das
Grundstück eiiidraiigen und aus· den dortigen Vorräten
in mitgebrachten Riicksäcken so viel wegschleppten, als sie
zu tragen vermochten. Jn einem Falle ist es gelungen,
zwei Freibeiiter dieser Art bei der Tat zu ertappem es
waren dies ein Arbeiter Goiiiuiode und eine Frau
Schneider, die angehalten wurden, als sie etwa 50 Pfund
Kartoffeln ivegschleppen wollten. Sie standen nun
wegen schweren Diebstahls vor der Strafkammer. _ Sie
machten zu ihrer Entschuldigung geltend, daß es ihnen
schon tagelang nicht möglich gewesen fei, Kartoffeln zu
erlangen und sie gar nicht mehr gewußt hätten, was sie
machen sollten. Der Staatsanwalt beantragte je drei
Monate Gefängnis. Der Gerichtshof brachte jedoch den
durch die Novelle vom 19. Juni 1912 eingeführten
§ 248a zur Anwendung, welcher besagt: Wer aus Not
geringwerti e Gegenstände entweiidet oder iinterschlägt,
wird mit eldstrafe bis 300 Mark oder mit Gefängnis
bis zu 3 Monaten bestraft. Hiernach verurteilte das
Gericht die Aiigeklagteii zu je 10 Mark Geldstrafe.

Wiesbaden. Das Ergebnis der Schulzeichiiungen
bei den der hiesigen Regierung unterstellten Volks- nnd
Mittelschuleii beträgt diesmal 2850 503 Mark, über
130 000 Mark mehr wie das vorige Mal» während die
durch die Lehrerschast nachweisbar vermittelten Zeich-
.nungen Privater mit 7834 444 Mark das vornialige
Ergebnis sogar um 6346 399 Mark übertreffen. Das
Gesamtergebiiis beträgt diesmal 10 174 94.7 Mark gegen-
über 3693 654 Mark bei der fünften Kriegsanleihe.

Halle ·a. S. Zu 20 000 Mark Geldstrafe verur-
teilte die Strafkamnier des hiesigen Laiidgerichts den
Metallhändler Jakob in Halle wegen uiirichtiger Fuh-

rung des Lagerbuches, Nichtbeachtung der Bestellscheins
anordnungeii und Überschreitung der Melallhöchstpreise.

Lübeck. Der Senat hat zur Beseitigung des Klein-
für 300 000 Mark 50-Ps.-

Scheine herstellen zu lassen.
München. Der Gutsbesitzer Rittiiieifter a. D. Wolff

in Ebenroth in Unterfrankeu hat sein im besten Kultur-

zuftande befindliches 500 Morgen großes Gut·n»iit dein
landwirtschaftlichen Inventar dem bayerifcheii Ministerium

des Innern zur Ansiedeliiiig von Kriegsdienstbeschädigten
als Geschenk überwiesen.

Lugano. Von den 10 000 nach Frankreich ge-

schickten italienischen Arbeitern sind, laut ,Matlino«, 8000

wieder zurückgekehrt. Die übrigen werden ebenfalls er-

wartet. Die Gründe der Rückkehr sind nicht bekannt

gegeben worden. Die Arbeiter. sollen nunmehr iii der
italienischen Etappenlinie beschäftigt werden.

Lugano. ,Eorriere della Sera« erfährt, in Anbe-

tracht der gewaltigen Erhöhung der Schuhpreise werde

die Frage der Einführung eines italienischen Einheits-
schiihes wie in Frankreich erwogen.

Stockholm. Die Nobelpreife gelangen nach einer

halbamtlichen Erklärung in diesem Jahre nicht zur Ver-
teilung. Der König hat den Vorschlag des Ausschusses,
die Preise für Phyiik, Chemie, Medizin und Literatur
erst am 1. Mai 1918 zusammen mit den iiächstfährigen
Preisen zu verteilen, giitgeheißen·

Volkswirtschaft
über die Lage des deutschen Arbeitsinartts im

April 1917 berichtet das vom Kaiserlichen Stalitttschen Amte
herausgegebene Reichs-Arbeitsblatt in seinem Maiheft wie
folgt: Jni Berichtsnionat macht sich im allgemeinen noch
deutlicher als im Vormonat eine Steigerung der Beschastis
guiig bemerkbar. Jsiii Bergbaii uiid Hülleiibelrieb wurden
um Teil Steigerungen des Absatzes dem März 1917 wie
gern April 1916 gegenüber erreicht Auch in der Metall-
und Maschiiieiiindiistrie, die nach wie vor aufs. lebhafteste
tätig sind, find weitere Erhöhungen der Arbeitsleistungen fest-
aufteilen. Ähnliches gilt für die elektrische Jnduftiie wie zum
Teil für die cheniische Industrie. Jni Bekleiduugsgeweibe
zeigt sich im großen und ganzen keine Verschiebung dereVer-
hältiiisfe. Aus deni Biiiiiiiarkt machen sich nur verenizekt
Vl’l«bkssi«l’«lllsi’is I’i’!.lls"issiii’. "’""""' "· " · « «

 

 

Sumpsgegend in Rußland, während einer überstürzten
Verfolgung Nur dieMoräste hemmten uns, und meister-
hast verstanden die kleinen Patrouillen der flüchtenden
Nachhut mit uns herumzuplänkeln, bis die Brücken zer- —
stört waren. Immer-wieder mußte erst der Pionierpark
vorgeholt werden. Ein mühseliges Arbeiten schon, bis
man nur Grund für di Träger der Stützbalken fand.
Selbst einknoch so unscheinbarer Wasserlauf hatte den
Wiesenboden rings verfumpft. Das Gras zeigte das
harte, verdächtige Grün der Riedflächeu. Wagen und
Pferde verschlingt der Morast.

Wieder standen wir vor einem Sumpf, die einzige
Brücke hielt ein Trupp abgesefsener Kosa·ken. Da
erbotsich ein Flüchtling, ein Pole, uns« nachts eine
wenig zbekannte Brücke über-den TSiimpf zu zeigen.
TDie Aussicht war verlockend Gelang es so, den
Feind im Rücken zu greifen, hann wurde er gesagt
oder ziisaiiimeiigeschossen, ehe er die Brücke zerstören
konnte. «

Ein ganz iunger Osfizier meines Regiments erhielt
— auf fein Ersuchen die Führung der Palrouille. Es war

ein Prachtmeiisch, unerschrocken —- im Frieden hatte er
sich ein paarmal schon als Reiinreiter versucht. über

_ ihn ist auch mancherlei erzählt worden, feine Familie
·se·i"verariiit, vielleicht müsse er später den Rock aus-

j stehen — oder hätte es durch eigenes Schuld oder Schulden
ahin gebracht. Genaues wiißie feiner. Wenn ich den

s« 'Maiin ansah, mußte ich immer an einen Vulkan denken,
hatte denEiiidriick wie von einem uiibändigen, ver-

- zehrenden inneren Feuer. Das-Spiel mit der Gefahr
mochte es ihm angetan haben, daß er ohne seinen Reiz

.- nicht mehr leben konnte.
Wie ich«fagte, er folgte mit" feinen zehnMann

· ° dem Polen-auf dem schmalen Pfad durch den Sumpf.
Die Dunkelheit taucht alles in Grau. Nebel steigen  

—W

auf und versperren den Ausblick, es wallt und birodelt
von Dunstschwaden —- kaiini erkennt man den Vorder-
"maiin. Die Pferde treten zögernd und ängstlich. Bis
an die Knie steigt ihnen das schlamniige Wasser.
Endlich lösen sich Schalteii aus dein Dunst., Weiden,«
Gestrüpp. Der Boden wird fester. Es ist ganz dunkel,
der Mond noch nicht aufgegangen
irgend etwas die Patrouille. Der Feind fängt plötzlich
an mit Maschiiieiigewehren zu streuen, und gleich
werden ein paar Mann verwundet. So muß zurück-
gegangen werden; die Ufer sind noch stärker besetzt
als angenommen. Während der Trupp mit dem polni-
schen Führer aber umkehrt, sprengt der Leiitnant selbst,
smitdem plötzlichen Einfall, das Feuer auf sich abzu-
lenken, die anderthalb Kilometer an den Weideiibäunien
am Rande des Sumpfes entlang, im gestreckteii Lauf
seines Pserdes gerade auf die Brücke -- stürzt sich aus
der Dunkelheit hinterrücks auf hie Wachen wie ein
Teufel, schießt seinen Revolver los und bricht durch, auf

' bäiiinendem Gaul, durch erschrockene und erstaunte Ge-
sichter —- sort ist er, ehe sie sich fassen, und hinter
ihm her jagen sie die ganze Ladung ihrer Gewehre.
Er kommt durch, unversehrt . . .

Von der Patroiiille ist sonst keiner zurückgekehrt.
Der Pole mag in der Dunkelheit den Weg verloren
haben. Der Sumpf hat sie verschlungen.«

Es war zu Ende. Die zwei Uiiterosfiziere spaiinen
in ihrer Turmhöhe schweigend an gemeinsamen Ge-
danken. .Wie seltsam die Latinen des Todes. -Hier ver-
schont er einen in größter Not und reißt dort einen
anderen weg, der sich eben noch ahniiiigslos des
Lebens freute. Man sagt, daß denen keine Heimkehr
aus deui Kriege beschieden fei, die am schwersten von
daheim Abschied nehmen. Die um ein großes Glück
zu Hause bangen und es nicht vergessen können in

Und doch verrät ·

 

ihrem fehnfüehtigen Seimhenfen, hie fich nicht abfiuhen
können mit der Möglichkeit des schnellen Todes —- wie
oft sind sie die ersten, die von der Welt müssen. An
anderen, die das Schicksal nicht fürchten, geht es vor-
bTeh als habe es Scheu vor ihrem festen, entschlosseueu
srolz«. .

Und wieder an manchem, her weder an die Heimat
denkt, noch besonders stark ist im Wollen, geht der Tod
gleichsam, als behalte er ihn sich vor, vorüber. Da war
ein bayerischer Soldat, der im Graben mechanisch seine
Pflicht tat, sich nie durch besondere Korrektheit aus-
zeichnete, eher zu manchem Tadel Anlaß bot. Wenn
aber der Feind angriff, oder wenn die Unsereii an-
griffen, war er in vorderster Reihe. Links und rechts

« von ihm fielen Kameraden, hier und dort blieben sie in
den Drahtverhauen hängen, dicht neben ihm fielen sie
in Granattrichler, er stürntte aufrecht weiter — an dem
Tod vorbei.

Oder ist alles sinnloser Zufall? Wie jene alte Frau,
die wir damals in dem zerfchosseneii lothringischen Dorfe
fanden, das die Artillerie beider Gegner unter Kreuz-
feuer hatte; halbbliiid und taub, vom Alter schwach-
iinnig, hockte sie auf den Treppenftusen ihres zer-
borsteiieii Hauses, ein paar Schritte von ihr ein Jüng-
ling hingeworfen, ein französischer Jnfanterist, in
blühender Kraft verblutet . . .

_ Der Tod, der so viel Auslese unter der Jugend hat
im Kriegsgetümmel, verschmäht das alte ihm doch bald
verfallene Leben» Den Stiirmreihen geht er voran und
weiß seine Auswahl zu nehmen unter den Guten nnd
Besten, der Tod.
Tos- (Entre.
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620 M. Osferteu unter 91.23.4 an die
leiseschästsstelle dieser Zeitung in Braut-stritt
erbeten

Mutes-Indien«Sinnflut", 5 lila. per Stück,
Weitere-ern 2 Pfg. per Stück,

gegen Nachiiahme abzusenden an
llellliorn, (Shemulh. Brühl 9.

Telephon 3293.

 

  

 

 

 

Van Lorelei, Oberamt. ist eine

Pariere-Wohnung
Diele, vier Zimmer-, gedeckter Balken Küche,
Bad und Zubehör, mit allem Komfort aus-
gestattet, titarteubenutznng zum l. Juli oder
später zu vermieten Zu erfragen daselbst bei

Frau E. Mrochen..Egßinnenlhlnul
nebst Küche ist anderweitig zu vermieten
bei Roh. l’olll. Prntlsllitz,

Anrasser Straße 20.

lhelllrilslltulniuh
ist gesund en worden Abzuholeu bei

“’lpplch, Pransnly
Schlofzstraße 96.

Zimmerleute
auch Poliere nnd Postengesellen
stellt zur Herstellung von Heeredarbelten

sofort ein

Hubert Jantke,
mangelhaft, zum“ set Neunte.

 

 

  

 

· amtliche altesanniniarliiulgen
Bekanntmachung.

Aus Grund der Anordnung der tlieich-Zuckerstelle vom
12. April 19l7 ll itt17,s«4 30, sowie der Aueführungebestims
mungeu Der} Königlich Prenszischeu Landes-.":),uckemmtes vom
l0. April l‘Jli’ 'l. ll Will-l Li wird hiermit bekannt gemacht:

S l.

 

viuz Schleifen entfernt, kann für jeden Kalenderuwnat der
tltbweseninit je eine ilnckernmiauschiarte im voraus durch den

. Kornmuualoelband seines Wohnsitzed beziehen

g seiner Juni-leriermarke mit Zucker versehen

; Juli erhält er vom Kommunaloerbaud seines Wohnsitzes die ; aDer Pektzttett Den Etttttttt unD illufenthalt in fämilirhe Watt«

\' 1)d »-

Vetriigt Die Dauer der Abwetenheit weniger alö einen
.st’aleudermolmt, so hat sich der Verforgungdberechtigte im Be-
darfsfalle ans Grund seiner Zuckernlarfe mit Zucker für die
Dauer der Abwesenheit zu versehen Zackernmianfltziarten
werden in diesem Falle nicht ausgehiindigi.

§ 3.

Die Zucker-Umtaufchkarte lautet stets auf einen Kalender-
monot.

Wer sich z. B. vom 15. Juni bis 31. Juli ans Schlesieu

. Zuckerumtauschkarte im voraus-.
1

J 4
Der Versorgungsberechtigte

J er llmtauschlarien empfangen hat, feine Zuckermarken von dem
; Kammunalverbaud seines Wolfrlsitzed.

malten finD M EUMWW b” llmtaufrhi‘arten Zukücksubebm J fowie zu ferneren Berichtianimen der kliachlveisullg ein Probe-
g 5.

Der Versorgnngdberechtigte erhält gegen Abgabe der lim-
ianschiarte in dem neuen Aufenthaltsorte die für diesen Monat
in dem Kornmunalverlmnd des neuen Ausenthaltsortes gültigeu
Zucker-kalten

§ a.
Diese Bestimmungen treten mit dem Tage der ilkeriiffents

lichung in straft.
Bredlan den l. Mai lttl7. .

Provinzialzuckerstelle für Schlesien
Besser.

ist-ein fiir Die Zeit, an die »

Anordnung
zur Einrichtung einer wenn: n. Fettnachweisung

für den Kreis Militsch.

Auf Grund des § 12 Ziffer l Der Bekanntmaibung über
Die Einrichtung oon sl5riifuugelftellen unD Die Busch-gottgel-
regelnng vom 25. September lttlss in der Fassung der Be-
kanntunutnmg vom 4. November lttlb (:lieichstsesegblatt Seite
728) nnd der Aussührungtlanweifung vom 6. Oktobers Ille

z wird hierdurch mit Zustiuunnng des Herrn tllegierungtpiüsis

Jeder Ver-sorgungslusiechtigte, welcher sich für länger old Deuten angeaanet:
‘ einen Monat, jedoch für kürzer als sechs Monate aus der Pro- E § l.

Halter von Rindvieh sind verpflichtet, zwecks Aufstellung nnd
Weiterfüinung eines Iliindoiehfatafierd zur Feststellung vor-
handenen siislachtbaren Rindoiehed und alö Unterlage für eine.
Milch- und Fettnachweifuug dem .t?reidaiissclnisz oder einer von
ihm beauftragten Kommission oder Person über sämtliche llms
stände, die für die Milchgewinnnng in ihrer Wirtschaft ge-
wonnene Milch und für die Beurteilung der Schlatlstarbeit des
kliiudvieheö von Bedeutung sind, Auskunft zu geben

§ 2.
Die Angaben sind nach näheren Bestimmungen des Kreis-

ausfchusfes entweder schriftlich, gegebenenfnlls auf den hierfür
; beflinnnien Vordruclen oder mündlich dem Kreisausschuß oder
' Der zur Entgegennahme dieser Melduugeu von ihm beans-
i lragieu Kommission oder Person zu machen

kentferuen will, musz sich für den Monat Juni auf Grund «
Für den Monat -

§ 3.
Halter von Mitchoieb sind verpflichtet, diesen Konunisfionen

s nungs- und Wirtschaftsriiume und Stallungen zur Prüfung

Bereits erhaltene Zucker-« «

 

. der gemachten Angaben zu gestatten

§ 4.
.. Der Kreidanttfchuß oder die von ihm beauftragte Kom-

mission oder “Bellen kann bei dem Verdacht falscher Angaben

weiten vornehmen lassen
§ 5.

Wer die geforderten Angaben nicht rechtzeitig oder un-
richtig erstattet, oder sollst dieser Anordnung nicht Innlskouunt,
macht sich nach ; l7 der sBel'anntmalinmg vom 25. September
101:") (?lleichsgesetzblatt Seite 007) strafbar unD wird mit Ge-
siingnis bis zu ti Monaten oder mit Geldstrafe bis l500 M.
oder mit beiden bestraft.

illiilitsch, den 0. Mai l"ttl7.

Der Kreisaildschlifs.
J. V.: Graf zu Stolberg
  

---.——-. ..—.-. .—.-.
 

steigernngdderlnert ift am o.s7. Mai 1917 in dass lsjruudbuch eingetragen
Pr a u ein i h, den 24. Mai 1917.

  Königliches AmtsgerichtYM

8teangßberiteigerung. w d - ·
Im Wege der Zwangsvollftrertung sollen die in Schimnlerau und ldliirswih le le gute

belegeneu. im txstrundlnlrhe von Schimmer-an Blatt 02 nnd von lttiirkwig Blatt 5:3 zur
Zeit der (S'lntragnng des Ver-steigernngssvermertesii ans den Namen des Kaufmanns-·- Paul 4
Hohn in Bredlau bezw. feine unbekannten Erben eingetragenen titsrundslücke

- am 26. Juli 101.7 vormittags II Uhr
durch dass nuterzeichnete Gericht —- au der tsterichtdstelle —- versteigert werden

alte Seife!
« ist mein prima tausendfach erprobt und
glänzend regnen-bietet gelber: Schmier-

« Wafannltteb
Garantiert unschädlich für die Wäsche,

« dieselbe wird schneeweiß.
- Pein Ton weder Ralf, leicht löblich,

felsaulut und weich, Dass Bette. was die

Der Ver-

 

Zeichnnngen auf

5«.»2"0Dstcrr.

günstigungeu für Zahlung. « 

_ ttriegsauleihc zu 921200
600 Ungar. Kriegsauleihc zu 96"»
nehme ich kostensrei zu den amtlichen Bedingungen entgegen, bewillige ä
sedeni Zeichner eine Vergütung von '‚._. »so und gewähre weitgehendue Bek- t

her-natur Eoewv. Bankgelchäft, Rauiilcb. :

" Kriegszeit bringen lann.
Besteller kein Stift“. Da, weint Angaben

nicht zutreffen ich Geld zuriickzahle
Zentner im Faß 110 Mark lind Bost-

unter, zirka 10 Pfund, 12 Mark gegen Nach-
uahme sofort lieferer ohne Bezligssllseiii.

Feld nicht Meilen. da gute Ware
a r

Post- nnd Bahnstatiou genau angeben

TGustav Insti-
233ittrnberg, Bezirk Halle a. S»

.
.
.
.

 

 

 

 

 

Jiidenstrasze Nr. 18.
 

 

 

 

liche vernrteilnng erfolgen kann.

Paul Kaschig,
JngenienrsBiiro für elektrische Sicht: u. Kraftanlagem F

Breslau V, Gräber-neuer Strasse 7Ia. -——— Telephon 7242.

t- 20 Mars-Belohnung
demjenigen, welcher mir den Urheber oder verbreiter
der gegen mich nnd mein Geschäft gerichteten Ver-
lenmdnngen derart namhaft macht, dasz seine gericht-

 

. Zur Anfertigung von

; tin
jeder Art
empfiehlt sich

7
1
v
:
-

 

 
 

ZIGARETTEN
direkt. von der Fabrik

R un originalpreiseu s—

l00 Zig. Kleinvorkauf l,8 Pfg. 1.65
mit Hohlmundstück.

I00 Zig.Goldors.Kloinv. IIan 2.50
I00 ,,— „ 4,2 „ 3.20
l00 4.50,, I ,,

Versand nur gegen Nachnahme
von 300 Stück an.

Unter 300 St. wird nicht abgegeben.

Goldenes Haus, zggnleettenfabrik,

K ö I n . Ill:“relest.russe 84.

0..--“-.. ... -  -· ...-—-. s- ---.---

M sittt.ctlssasssls’uksssulnke «-
empfiehlt

Hugo Banne! in 80.000100.

Bei Hugo Danlgel in Pransuitz ist zu

haben das Bucht

Ploumdebrerlser
Das Geheimnis der Munitionsversargung
unserer Ostafrikaner durch die abenteuerliche
Fahrt des Dampferss »Marie« und ihres

Kapitäns Söreufen
Preis 1 Mt., nach answtirts 1.10 Mk.

MGGGGGC

I

Klar-Ies-
slir Privat zu mieten (ev. zu taufen) ge-
sucht. Osserten mit Preidangabe unter

 

 ‘ß. er. an die Geschäftsstelle dieses Blattes
ltu Ehrenamt erbeten.

©©©IIIII©©©©© E
H.Daninl’sßullrnhni,

Prausniiz.   
 

 

   — .-

Marktpreise.
Praudiiih,23.Mal.

 

per 100 .Rilngr. höchster niedrlgfter
Weizen 25,.50 0,00

I Roggen 2l50 0,00
Gaste 25,00 0,00
aser 27,00 0.00
artosseln 10,00 0,00
tro 4,00 0,00

Zeit 7.50 0.00
utter per Pfund 2.64 0,00

Gier per Mandel 8.45 0.00

l n cis-is tun Beil-In ·- 


